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1 ComputergestützteLehre der

makroökonomischenTheorie

Bis zum heutigenTag begnügensich die meisten

Lehrbücherder makroökonomischenTheorie da-

mit, denStudierendendie mathematischenGrund-

lagenundihre Implikationenanhandvon Schaubil-

dern zu erklären. Dabei wird auf virtuoseWeise

beschrieben,wie sichVerschiebungenundDrehun-

gen von Kurven ökonomischauswirken. Häufig

findet man sogarganzeSystemevon Quadranten,

derenInterdependenzenkaumnochzuüberschauen

sind (Dernburg, McDougall (1981, S. 135)). Der

vorliegendeBeitrag hat das Ziel, dem Studieren-

den mit Hilfe desComputerszu zeigen,wie sich

das GleichungssystemeineskeynesianischenMa-

kromodellsvisuell veranschaulichenlässt. Damit

unterscheidetsichderAnsatzvonAnderson(1993),

wo dieBetonungaufdersymbolischenBerechnung

liegt. Andere Arbeiten wie Mercado,Kendrick,

Amman (1998) beklagen,dassdie Programmie-

rung für den Studierendenvollkommenundurch-

sichtigbleibt. Siestellendaherein Programmvor,

bei demder Studierendeselbst,dasentsprechende

Gleichungssystemeingibt, wobei im Wesentlichen

numerischerOutput erzeugtwird. Obwohl der

Sourcecodedeshier vorgestelltenProgrammsfrei

verfügbarist, wird die eigentlicheProgrammierung

nureineuntergeordneteRollespielen.

Als Beispiel ist ein einfachesmakroökonomisches

Modell keynesianischer Prägunggewählt worden,

wie es bereitsin den erstenSemesterneingeführt

wird. Dabei konzentriertsich dasProgrammauf

solcheEffekte,diesichaufGrundvon Änderungen

derParameteroderderInstrumentvariableneinstel-

len. DasPreisniveauals endogeneVariablespielt

eine gesonderteRolle, um inflatorischeVorgänge

auf dem Weg hin zu einem simultanengesamt-

wirtschaftlichenGleichgewicht besserdarstellenzu

können. Exemplarischwird dasModell einerge-

schlossenenVolkswirtschaftmit staatlicherAktivi-

tät um einzelneAspekteergänzt. Zum einenlässt

sicheineoffeneVolkswirtschaftberücksichtigen,so

dassHandelsbeziehungenabgebildetwerdenkön-

nen. Hier werdendie Ausgleichsmechanismender

ZahlungsbilanzeinebesondereRolle spielen.Zum

anderenist es möglich, Vorgängedes ökonomi-

schenWachstumsdarzustellen.

Man beachte,dassdasProgrammzu didaktischen

ZweckenaufsehreinfachenAnnahmenberuht,wo-

beivieleGrundlagenin Otruba,Munduch,Stiassny

(1996) wiederzufindensind. ErgänzendeInhal-

te lassensich den Lehrbüchernvon Sachs,Lar-

rain (1993)oderauchMankiw (1998)entnehmen.

Insbesonderedie AbleitungdesWeltimportmarktes

und desWeltexportmarkteskannin Siebert(1994)

nachgelesenwerden.Die Wachstumsvorgängeleh-

nen sich an dasneoklassischeModell von Solow

undSwanan,wie esin Barro,Sala-i-Martin(1998)

geschildertwird.

Für Hinweiseund Anregungenstehtder Autor je-

derzeitzur Verfügung(e-mail:
��������������	�
��
��

��
����

�������������������
�����
). Allerdings sollte bedachtwer-

den, dasssich der Beitrag in ersterLinie an Stu-

dierenderichtet, um ihnen das Zusammenwirken

derverschiedenenaggregiertenMärktezu verdeut-
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lichen. In der vorliegendenFassungkann das

Programmnur andeuten,wie sich weiterführende

TheorienderMakroökonomikintegrierenlassen.

ZumeigentlichenComputerprogrammist anzumer-

ken, dasses in C++ geschriebenworden ist und

auf den Bibliotheken von Qt2.0 basiert. Die-

se Software ist frei verfügbar und wird häufig

als GUI-Entwicklungsumgebung für Linux einge-

setzt. Neben dem online manual hat Lehnert

(1999) ein gut strukturiertesHandbuch zur Verfü-

gung gestellt. GeeigneteSoftware vorausgesetzt

ist esmöglich,denQuellcodeauchunterWindows

zu kompilieren. Damit steht außerder Linux-

Version auch eine lauffähige Version für Win-

dows zur Verfügung. Sollte Interesseam eigent-

lichen Quellcodebestehen,um eigene Ideen zu

verwirklichen, kann man die jeweils aktuelleund

dokumentierteSoftware von der folgendenInter-

netseiteherunterladen:�������
����� 
�
�
 ���������������������
���� �"! 	�
������ ��#�$�%�& � ��#�$�%�& ��� ����# � .

2 DasGleichgewichtauf dem

Gütermarkt

2.1 GrundlegendeDefinitionen der

volkswirtschaftlichen

Gesamtrechnung

Für die volkswirtschaftlicheKreislaufanalyseei-

ner geschlossenenVolkswirtschaftmit staatlicher

Aktivität sind zunächstdrei gesamtwirtschaftliche

Kontenvon zentralerBedeutung,nämlichdasPro-

duktionskonto(1), dasEinkommenskonto(2) sowie

dasFinanzierungskonto1 (3).

Y ' C ( I ( CSt ( ISt(1)

C ( S ( CSt ( SSt ' Y(2)

I ( ISt ' S ( SSt(3)

Da Abschreibungenunberücksichtigtbleiben, be-

zeichnetI die Nettoinvestition. Solangeder Staat

keine indirektenSteuernerhebt,stimmendie Ver-

kaufserlöse,alsoderprivateKonsumC, die private

Investition I unddie AusgabendesStaates

G ' CSt ( ISt )
mit demFaktoreinkommenbzw. demNettoinlands-

produkt Y überein. Ohne außenwirtschaftliche

BeziehungenunterscheidetsichY nichtvomNetto-

nationaleinkommen. DiesessogenannteVolksein-

kommenspiegelt die Faktoreinkommenwider, auf

die direkteSteuernT zu zahlensind. Die Steuer-

einnahmenwerdenzur DeckungderStaatausgaben

G benötigt,wobeiderStaatdenTeil CSt konsumiert

unddenRestSSt ' T * CSt für öffentlicheInves-

titionen ISt ausgibt. Das resultierendeverfügbare

Einkommendes privaten SektorsY + ' Y * T

wird ebenfalls zu Konsumzwecken C verwendet,

wobei das Residuumdie ErsparnisS bezeichnet.

Die Gleichung(3) stelltdieeinkommenschaffenden

TatbeständeI ( ISt deneinkommenvernichtenden

TatbeständenS ( SSt gegenüber. Die vertrautere
1 Das Finanzierungskonto resultiert aus der Konsolidierung

desVermögensänderungskontos und desKreditänderungs-
kontos. Dabeigehenauf gesamtwirtschaftlicherEbenedie
Informationenüber Finanzierungssaldenund Kreditverfle-
chungenverloren.Vgl. Stobbe(1994,S.97 ff.).
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Form

I ( G ' S ( T )(4)

ergibt sich, indem man CSt auf beidenSeitender

Gleichung(3) addiert. In Bezugauf dasbuchungs-

technischeResultat(4) mag es hilfreich sein, den

staatlichenKonsumganzzuvernachlässigen,CSt '
0. Hält sich der Staatan seineBudgetgleichung,

dann gilt ISt ' G ' T ' SSt. Ohne diese

Annahme gehen in (4) sämtliche Informationen

überdie Kreditverflechtungzwischendemprivaten

Sektor und dem Staatverloren. Alternativ stellt

sich das Ergebnis(4) auch dann ein, wenn man

das Produktionskonto Y ' C ( I ( G und das

Einkommenskonto desprivatenSektorsC ( S '
Y * T konsolidiert. Ohne Staaterhält man die

vertrautereex-postIdentitätals

I , S)
die sich auch dannergibt, wenn der Staatweder

investiertnochspart,ISt ' SSt ' 0.

2.2 Die Nachfrageauf dem

Gütermarkt

2.2.1 Der Konsum Entsprechenddervon J.M.

KeyneseingeführtenabsolutenEinkommenshypo-

thesewird unterstellt,dassdie Konsumnachfrage

derHaushaltelinearmit demverfügbarenEinkom-

menY + steigt,C - Y +�./' C0 ( cY + , wobeiY +0' Y *
T - Y . . DarinbezeichnetC0 denautonomenKonsum

und dC1 dY + ' c die marginale Konsumquote.

Außerdemerhebtder StaateineEinkommensteuer

T - Y .2' tY mit demSteuersatzt, umEinnahmenzu

erzielen.Die resultierendeKonsumfunktion

C - Y .3' C0 ( c - 1 * t . Y(5)

enthältdemnachdie ParameterC0, c und t. In der

KopfzeilederAbbildung1 werdendiezugehörigen

numerischenWerteunter➀, ➁ und ➂ angezeigt.2

Demnachgilt derzeit für die marginale Konsum-

quotec ' 0 ) 7, derSteuersatzist auf 465879, t ' 0 ) 4
gesetztwordenundderautonomeKonsumhatden

Wert :/5<;�4=' C0 ' 130. SämtlicheVariablen

könnenmit Hilfe derSchiebereglermodifiziertwer-

den, die über den jeweiligen Variablenzu sehen

sind. Die entsprechendenEffektewerdenunmittel-

bar grafischumgesetzt.Über dasIcon lassen

sichdie Ausgangswertejederzeitwiederherstellen.

2.2.2 Die Investition Im Quadranten➅ ist ne-

ben den konstantenStaatsausgabenG eine zins-

abhängigeInvestitionsfunktiondargestellt,die der

folgendenVorschriftgenügt:

I - i .3'
> für i ? i1
I0 * @ i für i1 A i A i2
0 für i2 ? i

(6)

Der positive Parameter@ drückt aus,dassdie In-

vestitionmit steigendemZinssatzim Bereichi1 A
i A i2 abnimmt. Die AbleitungeinersolchenKey-

nesschenInvestitionsfunktionaus statischerSicht

kann man in Woll (2000, S. 359 ff.) nachlesen,
2 Die in denText eingebettetenAbbildungenund Iconssind

AusschnittederProgrammoberfläche,diein derAbbildung9
dargestellt wird. Aus technischenGründenweichendie
mathematischenSymboledesProgrammsvon derüblichen
Schreibweiseab. DieseDifferenzenwerdenim Text bei-
spielsweisedurch B�CEDEFHG C0 hervorgehoben.
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➀ ➁ ➂ ➃

➄➅

➆ ➇

Abbildung1: DasGleichgewicht aufdemGütermarkt

wo die optimaleInvestitionalsDifferenzzwischen

demoptimalenund demaktuellenKapitalstockK

ermittelt wird. Das entsprechendeProblem der

dynamischenOptimierungist Sargent(1994,S.131

ff.) zu entnehmen. In beidenFällen verschwin-

det die Investition vollständig, sobald der reale3

Zinssatzi die Grenzleistungsfähigkeit desKapitalsI
PJ PK K
L YJ L K bzw. i2 übersteigt.

Die mit i1 undi2 bezeichnetenKnickstellenkönnen

variiert werden,indemderBenutzerseineMausin

den Quadranten➅ führt. Bei gedrückterlinker
3 In Anlehnung an Fisher ergibt sich der reale Zinssatz i,

indemmandie(erwartete)InflationsrateM/N O Pt P 1 Q Pt RTS Pt
vomnominalenZinssatzr abzieht,i N r Q M . Die Beziehung
stelltsichalsApproximationfür denrealenZinssatzi heraus,
soferndieDefinitionsgleichung1 U i N O 1 U r R Pt S Pt P 1 wie
in Sachs,Larrain (1993, S. 227) unterstelltwird. Durch
einfacheUmrechnungfolgt r NVMWUVO 1 UXM R i, wobei i M/Y 0
angenommenwird. Solangeman von konstantenPreisen
ausgeht( M N 0), ist eine Unterscheidungzwischendem
realenunddemnominalenZinssatzunnötig.

MaustastelässtsichdieunterelinkeEckehorizontal

bewegen.Analogkanndie obereEckevertikalver-

schobenwerden,indemmandie rechteMaustaste

gedrückthält. Die implizite ÄnderungdesPara-

meters Z wird automatischin die entsprechenden

grafischenEffekteumgesetzt.

2.2.3 Die Staatsausgaben Nebender Investiti-

on enthältderQuadrant➅ auchdie Staatsausgaben

G, die sich wie eine vollständige Verschiebung

von I
I
i K auswirken. Unter ➃ kannder derzeitige

Wert für die StaatsausgabenG [ 50 im Sinneder

Fiskalpolitikabgeändertwerden.

2.3 Die Bestimmungdes

Gleichgewichts

2.3.1 Sparsicht Zunächst ist zu berücksichti-

gen,dassdieex postIdentität(ohnestaatlicheAkti-

vität) I \ S jederzeiterfüllt ist. Dabeibeziehtsich

die Identitätauf die realisierteInvestition I , die die

geplanteunddieungeplanteInvestitionenthält.Der

Gütermarktbefindetsich jedochnur dannin einem

Gleichgewicht, wennalle ungeplantenTatbestände

verschwinden(Mankiw (1998, S. 305–307)). In

diesemSinnebezeichnetdie roteIS-Kurveim Qua-

dranten➄ derAbbildung2 dengeometrischenOrt

allerGleichgewichteaufdemGütermarkt.

Die Herleitungder IS-Kurve kannauf zwei Wegen

erfolgen. Währenddie sogenannteSparsichtauf

dieGleichgewichtsbedingung(4) rekurriert,bezieht

sichdieKonsumsichtauf dieGleichung(1).

Im vorliegendenFall stellt der Quadrant➆ die

GleichgewichtsbedingungI ] G [ S ] T dar. Die
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Herleitungder SparfunktionS
I
Y K ergibt sich aus

(2) als S [ Y ^ C ^ T. Unter Berücksichtigung

derVerhaltensgleichungenerhältman

S
I
Y K [ Y ^ C0 ^ c

I
1 ^ t K Y ^ tY

[ ^ C0 ] I
1 ^ cK I 1 ^ t K Y_

Da im Quadranten➇ nicht nur die Sparfunkti-

on, sondernauchdie Steuerfunktionenthaltenist,

beschreibtdie dargestellteGeradedie Beziehung

S
I
Y K ] T

I
Y K [ ^ C0 ] I 1 ^ c

I
1 ^ t K�K Y. Manbeachte,

dassfür sehr kleine Einkommenentspartwerden

muss,um denautonomenKonsumzudecken.

Abschließendwird die IS-Kurve konstruiert. For-

mal ist die implizite Gleichung

I
I
i K ] G [ S

I
Y K ] T

I
Y K

nachdemZinssatzi aufzulösen.Geometrischreicht

esaus,einenZinssatzi ` vorzugeben.Damit liegt

nicht nur die realisierteInvestition I
I
i ` K , sondern

auchI
I
i ` K ] G fest.ÜberdieobigeGleichungkann

nun S
I
Ỳ K ] T

I
Ỳ K bestimmtwerden,womit auch

daszugehörigegleichgewichtige Volkseinkommen

Ỳ bekanntist; die realisierteund die geplanteIn-

vestitionstimmenüberein.DasPunktepaar
I
i `ba Ỳ K

ist zwar nicht explizit der Abbildung 1 zu ent-

nehmen,dennochsollte das Konstruktionsprinzip

mit Hilfe der grau eingezeichnetenLinien nach-

vollziehbarsein. Die vollständigeIS-Kurve ergibt

sich,indemmandie geschilderteAbleitungfür alle

Zinssätzewiederholt.

2.3.2 Konsumsicht OptionalkanndieKonsum-

sicht über das Icon eingestelltwerden. In

diesemFall dient die 45c -Linie im Quadranten➆

derAbbildung2 lediglich derÜbertragungdesI ]
G-WertesausdemQuadranten➅ in denQuadran-

ten➇. Dort wird die Gleichgewichtsbedingung(1)

ebenfalls als 45c -Linie angegeben. Außerdemist

dieKurve I ] G ] C [ I
I
i K ] G ] C0 ] c

I
1 ^ t K Y

abgetragenworden. Gibt manwiederumdenZins-

satzi ` vor, so lautetder Ordinatenabschnittdieser

Kurve I
I
i ` K ] G ] C0. Die ungeplanteInvestition

ist im Schnittpunktmit derUrsprungsgeraden

Y [ I
I
i ` K ] G ] C0 ] c

I
1 ^ t K Y

gleich Null und legt daszugehörigegleichgewich-

tige Volkseinkommen Ỳ fest. Wie zuvor lässt

sichdasKonstruktionsprinzipmit Hilfe dergrauen

Linien verfolgen. JedesEinkommenYd e Ỳ

impliziert, dassdiegeplantenAusgabenC ] I ] G

dastatsächlicheEinkommenYd übersteigen.Derre-

sultierendeNachfrageüberschusskannnur gedeckt

werden,indemdie Lägerabgebautwerden.Dieser

Vorgang entsprichteiner (negativen) ungeplanten

Investition,wie sie derAbbildung2 zu entnehmen

ist. DasProgrammliefert eineentsprechendeGra-

fik, indem man mit der Maus auf einenPunkt imI
Ya i K -Diagrammklickt.

2.3.3 Eigenschaftender IS-Kurve Programm-

internwerdensämtlicheKurvenanalytischkonstru-

iert undnicht punktweisehergeleitet.Insbesondere

für die IS-Kurveergibt sichim Bereichi1 f i f i2:

Y [ C
I
Y ^ T

I
Y K�K ] I

I
i K ] G(7)

gih Y [ C0 ] c
I
1 ^ t K Y ] I0 ^ Z i ] G

gih Y [ C0 ] I0 ] G
1 ^ c

I
1 ^ t K ^

Z
1 ^ c

I
1 ^ t K i
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➄➅

➆ ➇

Abbildung2: Darstellungder ungeplantenInvestitionin

derKonsumsicht

Damit verschiebtjede Erhöhungeiner autonomen

GrößeC0, I0 oder der InstrumentvariablenG die

IS-Kurve nach rechts, so wie es vom Programm

bestätigtwird. Man beachte,dassder für die

AnalysewichtigeStaatsausgabenmultiplikator

dY
dG

[ 1
1 ^ c

I
1 ^ t K

j 0

in dergrafischenDarstellungeineeheruntergeord-

neteRolle spielt.

Die negativeSteigungderIS-Kurve

di
dY

[ ^ 1 ^ c
I
1 ^ t K
Z

hängtvondenParameternc, t und Z ab. Ändertman

die KonsumquoteoderdenSteuersatzvia Schiebe-

regler, sostellensichfolgendeEffekteein:

L I di J dY K
L c [ 1 ^ t

Z j 0

und L I di J dY K
L t [ ^ c

Z e 0 _
Mit Hilfe desProgrammslässtsich kontrollieren,

dassdie IS-Kurve flacherverläuft, wenn die mar-

ginaleKonsumquotec erhöhtwird. Dagegenwird

dieKurvesteiler, wennmandenSteuersatzt anhebt.

DerParameterZ j 0 wird implizit durchdiebeiden

KnickstellenderInvestitionskurvebestimmt.

^kZi[ I
I
i1 K ^ I

I
i2 K

i1 ^ i2
[ dI

di
e 0

Wennmanalso I
I
i1 K erhöht,dannnimmt Z zu und

die IS-Kurveverläuftflacher, denn

L I di J dY K
L Z [ 1 ^ c

I
1 ^ t K
Z 2

j 0 _

3 DasGleichgewichtauf dem

Geldmarkt

3.1 Die Geldnachfrage

Auf demGeldmarktderAbbildung3 werdenzwei

Kassenhaltungsmotive unterschieden.Wie in der

klassischenTheoriebetontdie Transaktionskasse4

LT die TauschmittelfunktiondesGeldes,während

dievonKeyneshinzugefügteSpekulationskasseLS

die Rolle desGeldesals Vermögensobjekthervor-

hebt. Die mehroderwenigertraditionelleKompo-

nentedieserKeynesschenTheorieder Liquiditäts-

präferenzwird im Quadranten➅ dargestelltundbe-

sagt,dassdie realeTransaktionskasseproportional

vomEinkommenY abhängt,5

LT
I
Y K [ kYa(8)

4 Auch die Vorsichtskassewird hauptsächlichvom Volksein-
kommenY bestimmtunddaherunterdasTransaktionsmotiv
subsumiert,vgl. hierzuJarchow (1993,S.90–97).Eineähn-
liche graphischeDarstellung,die die Vorsichtskasseexplizit
berücksichtigtfindet man in Otruba, Munduch, Stiassny
(1996,S.175).

5 Im sogenanntenBaumol-Tobin-Modell wird auf schlüssige
Weisedargelegt, dassdie NachfragenachTransaktionskasse
auchvomZinssatzabhängt.Vgl. hierzuetwaMankiw (1998,
S.539–541).
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wobei der Kassenhaltungskoeffizient k j 0 nu-

merisch unter ➀ als k [ 0 a 07 vorgegebenist.

Außer über den Schieberegler kann der Wert für

k auch indirekt mit Hilfe der Maus manipuliert

werden,indemmandieKurveim Quadranten➅ bei

gedrückterrechterMaustasteverschiebt.

➀ ➁

➂➃

➄ ➅

Abbildung3: Geldmarkt

Für die zinsabhängigeSpekulationskasseim Qua-

dranten➃ wird eineähnlicheVorschriftwie für die

Investitiongewählt:

LS
I
i K [

l für i e i d1
LS0 ^ m i für i d1 f i f i d2
0 für i d2 e i

(9)

Analog zur Investitionsfunktionkannauchder Pa-

rameter m j 0 nur indirekt eingestelltwerden,

indemmandie Knickstellender LS-Kurve mit der

Mausverändert.

^kmn[ LS
I
i d1 K ^ LS

I
i d2 K

i d1 ^ i d2 [ dLS

di

Der positive Parameterm besagt,dassdie Liqui-

ditätspräferenzfür spekulative Zwecke gegenüber

Wertpapieren6 zunimmt, wenn der Zinssatzi bei

gegebenenErwartungenüberdenzukünftigenZins-

satz fällt. Dabei wird die Geldnachfragevoll-

kommenelastisch,wenn der Zinssatzeine untere

Grenzeerreicht,d.h. L L J L i o ^ l für i o i d1.

Die gesamtwirtschaftlichereale Geldnachfrage

L
I
Ya i K [ LT

I
Y K ] LS

I
i K wird nun dem Geldan-

gebotgegenübergestellt.

3.2 DasGeldangebot

Damit die realeGeldnachfragemit demnominalen

GeldangebotM verglichenwerdenkann,mussM

durch dasan dieserStelle parametrischgegebene

Preisniveau P dividiert werden. Als Instrument

derGeldpolitiklässtsichdasnominaleGeldangebot

M parametrischunter➁ verändern.Der Startwert

M [ 110 kann auch hier indirekt manipuliert

werden,indemmandieKurveim Quadranten➄ bei

gedrückterrechterMaustasteverschiebt.An dieser

Stelle bleibt der Geld- und Kreditschöpfungsme-

chanismusunbeachtet,so dassinsbesonderevon

einer Steuerungder Geldmengemit Hilfe eines

Mindestreservesatzesabgesehenwerdenmuss.
6 Die Ideeder diversifiziertenGeldnachfragegehtauf Tobin

und Markowitz zurück und kann in Ott, Ott, Yoo (1983,
S.185–192)nachgelesenwerden.Dort werdenKriterien ab-
geleitetwie die optimaleZusammensetzungeinesPortfolios
aussieht,wenn die beidenenthaltenenAktiva – Geld und
Wertpapiere– durch unterschiedlicheRisiken und Erträge
gekennzeichnetsind.
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3.3 Die Bestimmungdes

Gleichgewichts

3.3.1 Die Ableitung der LM-K urve Analog

zum Gütermarktlässtsich nun die LM-K urve als

geometrischerOrt aller Gleichgewichte auf dem

Geldmarktherleiten.Zu diesemZweckenthältder

Quadrant➄ dieGleichgewichtsbedingung

M J P [ LT ] LS_(10)

Unter formalen Gesichtspunktenergibt sich die

grüne LM-K urve im Quadranten➂, indem man

die Verhaltensgleichungenfür die Transaktionskas-

seunddieSpekulationskasseeinsetztundnachdem

Zinssatzauflöst. Aus geometrischerSicht wird

wie zuvor ein Zinssatzi ` vorgegeben. Damit ist

LS [ LS
I
i ` K bekannt,sodasssichLT [ M J P ^ LS

bestimmenlässt. Nun kann über LT [ LT
I
Ỳ K

das zugehörigegleichgewichtige Einkommen Ỳ

angegebenwerden. DiesesKonstruktionsprinzip

wird durchdie grauenLinien veranschaulichtund

liefert denerstenPunkt
I
i ` a Ỳ K auf derLM-K urve.

3.3.2 Eigenschaftender LM-K urve Der Ver-

lauf der LM-K urve im Bereichi d1 f i f i d2 ergibt

sichaus

M J P [ kY ] LS0 ^ m i [ L
I
Ya i K _(11)

Ohne dieseGleichungnach dem Zinssatzaufzu-

lösen,kanndie (positive) Steigungder LM-K urve

überdenSatzder impliziten Differentiationange-

gebenwerden,

di
dY

[ ^ L L J L YL L J L i [ ^ k
^km _

Die Steigungnimmt zu, wennder Parameterk er-

höhtoderwenn m gesenktwird. Analogverschiebt

eineAusweitungderGeldmengeM die LM-K urve

nachrechts,währendeineErhöhungdesPreisnive-

ausdie LM-K urve nachlinks schiebt. Auch hier

könnendie Ergebnissedirekt kontrolliert werden,

indem man die entsprechendenVariablenmit der

Mausändert. Wird beispielsweiseim Quadranten

➅ die rechteMaustastefestgehalten,so lässtsich

die Steigung der LT-Kurve, also k, unmittelbar

variieren.Die entsprechendenEffekteauf die LM-

Kurvewerdensimultanangezeigt.

3.3.3 Der klassische Bereich der LM-K urve

Im Fall i d2 e i gibt eskeineSpekulationskasse,d.h.

LS p i q r 0, und Geld wird nur noch zu Transak-

tionszwecken nachgefragt,M s P r LT p Y q . Die

resultierendeBeziehungM r k P Y wird zu Ehren

von Marshallund Pigouals Cambridge-Gleichung

bezeichnet. Sie besagtzunächstnichts anderes,

als dassdie GeldmengeM benötigtwird, um bei

der durchschnittlichenKassenhaltungsdauerk das

nominaleVolkseinkommenP Y umzusetzen.Defi-

niert mannundie Umschlagshäufigkeit desGeldes
t als Kehrwertder Kassenhaltungsdauert r 1s k,

soergibt sichdie Quantitätsgleichungbzw. Fisher-

scheVerkehrsgleichung

M t r P Yu
UnterderAnnahme,dassdie Umschlagshäufigkeit

konstantist, t r vt , resultiertdie Quantitätstheorie

M vt r P Y. Wenn also das realeEinkommen

angebotsseitigfestliegt (Y r konst u ), dannist das

PreisniveaueineFunktiondernominalenGeldmen-
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ge, P r f p M q . Daherwird der zugehörigever-

tikale BereichderLM-K urvehäufigalsklassischer

Bereichbezeichnet.

Auf denvon KeynesbetontenFall einervollkom-

menelastischenGeldnachfragemit w L s�w i x y{z
wird spätergenauereingegangen. Im Gegensatz

zumklassischen– alsovertikalen– Bereichhandelt

es sich hierbei um den horizontalenBereich der

LM-K urve.

4 Die gesamtwirtschaftliche

Endnachfrage

4.1 DassimultaneGleichgewichtauf

dem Güter- und Geldmarkt

Die zuvor abgeleiteteIS-Kurve (7) und die LM-

Kurve (11) werdennun in ein gemeinsamesp Y| i q -
Diagrammübertragen,dasdemoberenTeil ➀ der

Abbildung4 zuentnehmenist. Im Schnittpunktder

rotenIS-Kurvemit dergrünenLM-K urvestelltsich

ein simultanesGleichgewicht ein, bei demsowohl

der Gütermarktals auch der Geldmarkt für das

gegebenePreisniveau P ausgeglichen sind. Die

zugehörigennumerischenWerte }�~ und �2�/~ sind

dem Feld ➁ zu entnehmen,wobei auch das zu-

grundeliegendePreisniveau ��� ausgewiesenwird.

Auch die grauenHilfslinien beziehensich auf die-

sesGleichgewicht.

FüreinegeschlosseneVolkswirtschaftkanndieSta-

bilität desIS-LM-Gleichgewichts getestetwerden,

indemmanmit derMauseinenStartpunktim p Y| i q -

➁ ➀

➂➃

➄ ➅

Abbildung 4: GesamtwirtschaftlicherNachfrageüber-

schussin einergeschlossenenVolkswirtschaft

Diagramm➀ antippt.

Der implementierteAlgorithmus berechnetdann

einenZeitpfad, der ähnlich zu Otruba,Munduch,

Stiassny (1996, S. 183) veranschaulicht,wie das

Systemnacheiner Störungin sein Gleichgewicht

zurückfindet. Die Idee desAnpassungsmechanis-

musbasiertauf zwei Beobachtungen.Erstenssind

PunkteunterhalbderLM-kurvebeidemgegebenen

EinkommenY mit einerÜberschussnachfragenach

Geld verbunden, LS p i q � M s P y kY. Da das

realeGeldangebotM s P fixiert ist, kanndie Über-

schussnachfragenur durch einen entsprechenden

9



Verkauf von Wertpapierengedecktwerden. Der

resultierendeAngebotsüberschussauf dem Wert-

papiermarkt7 lässt die Wertpapierkursefallen, so

dassderZinssatzi steigt,bis derGeldmarktwieder

im Gleichgewicht ist. Analog implizierenPunkte

oberhalbderLM-K urve,dassderZinssatzfällt.

ZweitensbedeutenPunkterechtsder IS-Kurve bei

demgegebenenZinssatzi, dassdieerwarteteNach-

frage Y r C � S � T größerals die tatsächliche

NachfrageY r C � I � G ist. Der unge-

planteLageraufbauimpliziert eineKontraktiondes

Einkommens,so wie das Einkommenbei einem

ungeplantenLagerabbauexpandiert.

Bis auf diesenAnpassungsmechanismusbasieren

alle BerechnungendesProgrammsauf der Annah-

me,dassdassimultaneIS-LM-Gleichgewicht stets

eingehaltenwird. Wederauf demGeldmarktnoch

auf demGütermarkttretenungeplanteGrößenauf.
7 Die effektiveVerzinsung� einesWertpapiersmit demNenn-

wert Z unddemnominalenZinssatzr ist gegebendurch

�0� kt � 1 � kt

kt
� kt �V� kt � r Z � kt

kt
� r Z

kt
� � kt

kt

wobeik denKursdesWertpapiersbezeichnet.
Dagegen mussdie reale VerzinsungauchÄnderungendes
Preisniveaus,also die Inflationsrate��� � Pt � 1 � Pt �T� Pt,
berücksichtigen:

� 1 � i � kt � Pt � kt �=� kt � r Z �
Pt � 1

� kt �V� kt � r Z
1 � �

Insbesonderebei konstantenPreisen( � � 0) erhält man,
i � � . Gleichzeitigist der realeZinssatzi um so höher, je
kleinerderKurswertkt ist. Ähnlich zurFisher-Gleichungin
derFußnote3 erhältmanfür �9�� 0 approximativ i ��� � � ,
wobei i �/� 0 unterstelltwird.

4.2 Ableitung der

gesamtwirtschaftlichen

Endnachfrage

Bis zu diesemZeitpunkt ist dasPreisniveau P als

exogeneVariablebehandeltworden,wobei zu Be-

ginn8 P r 1 gilt. WennmanjedocheinneuesPreis-

niveaueinstellt, so fällt unmittelbarauf, dassmit

P auchdasIS-LM-Gleichgewicht � Y��| i ��� variiert.

UnterVernachlässigungdesZinssatzeswird jedem

Preisniveau P ein gleichgewichtiges Einkommen

zugeordnet,das von der Nachfrageseiteher be-

stimmt ist unddahermit YD bezeichnetwird. Die

zugehörigegeometrischeBeziehungentsprichtder

blauenKurve im Quadranten➂ der Abbildung 4.

Analytischwird dieseKurvehergeleitet,indemman

dassimultaneGleichgewicht aufdemGütermarkt–

alsodie IS-Kurve (7) – unddemGeldmarkt– also

dieLM-K urve(11)– nachdemPreisniveauauflöst:

I � i ��� G r S� Y ��� T � Y � �i� i r f1 � Y �
M s P r LT � Y ��� LS � i � �i� i r f2 � Y| P�

� � f1 � YD �/r f2 � YD | P�
Bereitsim vorliegendenextremeinfachenBeispiel

wird esschwierig,ausdieserBeziehungdie expli-

zite gesamtwirtschaftlicheNachfrageYD alsFunk-

tion von P zu bestimmen. SchoneinfacheÄn-

derungender marginalenKonsumquotec zeigen,

wie vielfältig sich die Nachfragekurve verändert

und wie viele Sonderfällezu beachtensind. Al-

lerdingsmüssenVariationendesPreisniveausstets

dazuführen,dassdasangezeigteGleichgewicht auf
8 DerSchieberegler für dasPreisniveauist derAbbildung9 zu

entnehmen.
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derunverändertenblauenKurveentlangwandert.

5 Dasgesamtwirtschaftliche

Angebot

5.1 Der Produktionssektor

Der nächsteSchritt bestehtdarin, die zuvor abge-

leitete NachfrageYD r YD � P� um ein entspre-

chendesAngebot YS zu ergänzen. Zu diesem

Zweckwird im Quadranten➅ derAbbildung4 ei-

negesamtwirtschaftlicheProduktionsfunktionY r
Y � N | K � eingeführt. Für dasProgrammist eine

linear-homogeneCobb-Douglas-Funktion

Y r K � N � mit �=� ��r 1(12)

gewählt worden,wobei der Kapitalstockzunächst

alskonstantunterstelltwird, K r vK. Derzugehöri-

geSchieberegler in derAbbildung9 zeigt,dassder

Kapitalstockzu Beginn auf K r 1000 festgelegt

worden ist. Auch dieserWert kann manipuliert

werden,indemmanbeigedrückterrechterMaustas-

te denGrafender Produktionsfunktionverschiebt.

DerExponentdesKapitalstockshatdenWert  <¡�¢¤£� 
¥ � ¥ 0 | 3333. Abschließendlässt sich die

nachgefragteMengedes Faktors Arbeit ND über

die notwendigeBedingungder Gewinnmaximie-

rungvon derInputseitebestimmen,

¦
Y � ND |n§K �¦

N
¥ ¨

P
� � N ¥ ND � ¨ª© P�<«

(13)

Darin wird angenommen,dassder Nominallohn-

satz ¨ sowie das Preisniveau P aus Sicht des

Produktionssektorsgegebensind. Löst man die-

seGleichungunterBeachtungder Cobb-Douglas-

Funktionnach N auf, so resultiertdie hyperbelar-

tige Nachfragekurve im Quadranten➄ der Abbil-

dung 4. Man beachtean dieserStelle, dassnach

demEuler-Theorem

P Y ¬ P
¦
Y¦
N

N ¥ P
PK

¦
Y¦
K

PK K

kein positiver gesamtwirtschaftlicherGewinn er-

zielt wird, d.h. P Y ¬ ¨ N ¬ i PK K ¥ 0, sofernder

realeZinssatzi mit derGrenzleistungsfähigkeit des

Kapitals ­ P© PK ® ¦ Y© ¦ K übereinstimmt. Insofern

stimmendie realenErlöse Y mit den Faktorkos-

ten überein,die sich ausden Löhnen ¨ N © P und

denKapitalkosteni PK K © P zusammensetzen.Wie

im Einkommenskonto (2) angedeutetworden ist,

stimmt die realeFaktorentlohnungin der Tat mit

demrealenVolkseinkommenüberein.

5.2 Der Arbeitsmarkt

Auf dem Arbeitsmarkt werden der Reallohnsatz

¨ª© P und die BeschäftigungN bestimmt. Die

ArbeitsnachfrageND desProduktionssektorsist be-

reitshergeleitetworden.Damit fehlt eineletzteVer-

haltensgleichungfür dasArbeitsangebotNS. Die

unterstellteUrsprungsgeradeim Quadranten➄

N ¥ NS ­ ¨ª© P® ¥ ¯ ¨ª© P(14)

besagtnichtsAnderes,alsdassdasArbeitsangebot

mit steigendemReallohnsatzzunimmt; die Kurve

kannbei gedrückterrechterMaustasteverschoben

werden. Die Herleitungeiner solchenAngebots-

funktion findet manin Otruba,Munduch,Stiassny
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(1996, S. 115 ff.). Das zugehörigeProblemder

Nutzenmaximierunggehtdavon aus,dassderNut-

zeneineFunktion desrealenKonsumsC und der

Freizeit F ist. Dabei ist zum einen die Zeitre-

striktion NS ° F ± 1 zu beachten,wobei die

Periodenlängeauf Eins normiertwordenist. Zum

anderendarf der Konsum C das real verfügbare

EinkommenY ² ± ­ 1 ¬ t ® Y mit Y ± ­ i PK K °
¨ NS® © P nicht übersteigen. Man beachte,dass

dasintertemporaleEntscheidungsproblemhier zur

Vereinfachungvernachlässigtworden ist. Denn

dasverfügbareEinkommenY ² mussnicht nur den

heutigenKonsumC, sondernauchdenzukünftigen

Konsumüberdie ErsparnisSabdecken,9 sowie es

dieBudgetrestriktion(2) verlangt,C ° S ± ­ 1 ¬ t ® Y.

Auf einemfunktionsfähigenArbeitsmarktwird sich

ein Gleichgewicht einstellenund zwar dort, wo

AngebotNS undNachfrageND übereinstimmen,

N ± NS ­ ¨ª© P® ± ND ­ ¨ª© P® «(15)

Sofernalles,wasproduziertwird, auchangeboten

wird, ergibt sich die magentafarbeneAngebots-

funktion im Quadranten➂, YS ± Y ­ N ³k§K ® . Man

beachte,dassdiesevertikaleKurvenichtvomPreis-

niveaubeeinflusstwird, weil sichderNominallohn-

satz ¨ immersoandasPreisniveauP anpasst,dass

derselbeReallohnsatz̈ª© P resultiert. Damit das
9 Wird die nominaleErsparnisPt S mit demnominalenZins-

satzr verzinst,dannkannder HaushalteinePeriodespäter
den Betrag ´ 1 µ r ¶ PtS· Pt ¸ 1 zu konsumptiven Zwecken
verwenden. Unter Berücksichtigungder Approximiation
ausder Fußnote3 lautetder Konsumder Periodet µ 1, in
der nicht gearbeitetwird, Ct ¸ 1 ¹ ´ 1 µ i ¶ St. Im optimalen
intertemporalenVerbrauchsplan,wie ihn Schumann,Meyer,
Ströbele(1999, S. 111 ff.) behandeln,hängt der heutige
KonsumnebendemheutigenEinkommeninsbesondereauch
vom realenZinssatzi ab. DieseSicht wird von der klassi-
schenTheoriebetont.

gesamtwirtschaftlicheAngebotunddiegesamtwirt-

schaflicheNachfrageim Einklangstehen,

YD ­ P® ± YS NS ­ ºª» P® ³n¼K ³(16)

musssicheinadäquatesPreisniveaueinstellen,wo-

mit gleichzeitigderGeldlohnsatzº determiniertist.

6 Dasgesamtwirtschaftliche

Gleichgewicht

6.1 Die LösungdesModells

6.1.1 Formale Aspekte des interdependenten

Gleichungssystems Mit demArbeitsmarktist der

letzteTeilmarktvorgestelltworden,derfür die Ab-

leitung desgesamtwirtschaftlichenGleichgewichts

benötigt wird. Damit stehenneun Gleichungen

zur Verfügung,nämlich(1), (5), (6), (8), (9), (10),

(12), 2 ½ (15), mit derenHilfe sich potentiell die

neun Variablen Y, i, C, I , LS, LT, P, N und

ºª» P bestimmenlassen. Sofern man sich auf

die fünf wesentlichenVariablenY, i, P, N, ºª» P

konzentriert,reicht es aus, die fünf Gleichungen:

(7), (11), (12), 2 ½ (15) heranzuziehen.Gleich-

zeitig könnenzwei Instrumenteeingesetztwerden,

um dasGleichgewicht von außenzu beeinflussen,

nämlich die StaatsausgabenG und das nominale

GeldangebotM.

Die Lösung des interdependentenGleichungssys-

temsbeginnt wie in Böckmann,Rettig (1998)mit

einemfunktionsfähigenArbeitsmarkt,so dasssich

der gleichgewichtige Reallohnsatz­�ºª» P®6¾ unab-
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hängigvom Preisniveaudort einstellt, wo Vollbe-

schäftigungN ¾ ± NS ± ND herrscht. Da das

Angebotnicht vom Preisniveauabhängt,lautetdas

Vollbeschäftigungseinkommen,Y¾ ± Y ­ N ¾ ³¿¼K ® .
Also resultiertdasgleichgewichtigePreisniveauP¾
aus Y¾ ± YD ­ P® . Damit liegt via M » P¾ ±
L ­ Y¾ ³ i ® auchderZinssatzi ¾ fest. Schließlichlas-

sensichderKonsumunddieInvestitionbestimmen.

6.1.2 Der Preismechanismus Nachdem

das Programm gestartet worden ist, wird

der Anwender folgendes Problem feststellen.

Einerseits wird für den Gütermarkt und den

Geldmarkt zwar ein simultanes Gleichgewicht

ausgewiesen, andererseitsbefindet sich auch der

Arbeitsmarktim Gleichgewicht. Dennochbesteht

bei dem unterstelltenPreisniveau P ± 1 ein

Nachfrageüberschuss,YD À YS. Um dieses

Problem zu beseitigen10, kann das Preisniveau

entwederper Schieberegler erhöht werden oder

über dasIcon angepasstwerden. Im letzten

Fall wird ein beobachtbarerPreismechanismus

ausgelöst,der P solangeerhöht,wie YD À YS gilt

et vice versa. In fast allen getestetenFällenreicht

der implementierteMechanismusaus,ein nahezu

exaktes Gleichgewicht auf sämtlichen Märkten

herzustellen.
10 In der Realitätist dasPreisniveau P keine Instrumentvaria-

ble,diesichexogeneinstellenlässt.Allerdingswerdenviele
Effekte erst sichtbar, wenn man P zumindestkurzfristig
konstanthält.

6.2 DasWalras-Gesetz

In denbisherigenAusführungenfällt auf, dassdie

Produktionsfunktion(12)zwardieeingesetzte(also

nachgefragte)MengedesFaktorsKapital enthält,

dass dieser Nachfragejedoch kein entsprechen-

des Angebot gegenübersteht. Diese Lücke wird

geschlossen,indem man die Grundgleichungder

Vermögensrechnungfür den Sektor der privaten

Haushalteheranzieht;vgl. Stobbe(1994,S. 69 f.).

Um keinenzusätzlichenMarkt für physischeKa-

pitalgüter einführen zu müssen,wird unterstellt,

dassdie Unternehmenihre gesamtenInvestitionen

überAktienemissionenfinanzieren.DerAktienwert

V beschreibtdamit das monetäreÄquivalent des

KapitalstocksK (SachvermögenderUnternehmen)

und nur die HaushaltefragenAktien nach.11 Im

vorliegendenFall bestehtdasnominaleVermögen

P W der Haushalteausdrei verschiedenennomi-

nalenForderungen:(1) der Aktienwert V als For-

derunggegenüberdenUnternehmen,(2) die Geld-

mengeM alsForderunggegenüberderZentralbank

und (3) die Forderungengegenüberdem Staat B,

wobei B denWert der Schuldverschreibungenbe-

zeichnet,diederStaatetwazurFinanzierungseiner

Budgetdefiziteausgibt.

V ° B ° M ± P W(17)

11 In Sargent (1994) wird gezeigt,wie der nominaleAktien-
wert V zum Zeitpunkt t berechnetwird. In Anlehnung
an dasTobinscheq erhältmanunterVernachlässigungvon
Abschreibungen

q ¹ V ´ t ¶
PK ´ t ¶ K ´ t ¶ ¹

´ P· PK ¶�Á Y·�Á K
i

WennalsoderrealeZinssatzmit derGrenzleistungsfähigkeit
desKapitals übereinstimmt,dannentsprichtder nominale
AktienwertV demnominalenWert desKapitalstocksPK K,
d.h.q ¹ 1.
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Das PendantdieserBestandsgleichungliefert das

VermögensänderungskontodesprivatenSektorI ±
S, wobei I ± Â K ± Â V die Änderung des

Sachvermögensund S ± ÂÃ­ PW ® die Änderung

desReinvermögensangibt.FürdieBilanzgleichung

(17) ist nun die gewünschteAufteilung des Ver-

mögens12 in V ° B und M herzuleiten(Sargent

(1994, S. 14 f.)). Das optimale Portfolio stellt

sichentsprechendderbeidenNachfragefunktionen

­ VD ° BD ® » P ± b ­ Y³ i ³ W ® und MD » P ± L ­ Y³ i ®
ein,wobeifür dieGeldnachfrageunterstelltworden

ist, dasssienichtvomrealenVermögenW abhängt.

SolangedieprivatenHaushalteihre Bilanzrestrikti-

on einhaltenund der Geldmarktim Gleichgewicht

ist M » P ± L ­ Y¾ ³ i ¾�® , mussauch

V ° B
P

± W ¬ M
P
± VD ° BD

P

erfüllt sein.DiesesAussageentsprichtdemWalras-

Gesetz.Befindensichdrei dervier Märkte (Geld-,

Güter-, Arbeits-, Wertpapiermarkt13) im Gleichge-

wicht undsindalleBudgetgleichungenerfüllt, dann

ist auchdervierteMarkt ausgeglichen.

Die klassischeSicht kann dasProgrammzur Zeit

nicht darstellen. Auch dort wird die vertikale

gesamtwirtschaftlicheAngebotskurve Y¾ ± YS

auseinemfunktionsfähigenArbeitsmarktabgelei-

tet, dessenGleichgewicht durch ­�ºª» P®6¾ und N ¾
gekennzeichnetist. Mit Hilfe derQuantitätstheorie

M ¼Ä ± PY¾ ist damit dasPreisniveauP¾ determi-

niert.
12 Aktien und staatlicheSchuldverschreibungen werden als

perfekteSubstituteangesehen.
13 Felderer, Homburg (1999)sprechenvom Kapitalmarkt,wo-

bei sie die Ersparnismit dem Kapitalangebotgleichsetzen
unddie InvestitionalsKapitalnachfragebezeichnen.

Währendim Programmvon einer Konsumfunkti-

on C ­ Y ² ® mit residualerErsparnisS ausgegangen

wird, unterstellt die Klassik die Gleichgewichts-

bedingungS­ i ® ± I ­ i ® , d.h., das reale Angebot

und die reale Nachfrageauf dem Kapitalmarkt

bestimmenden Zinssatz i ¾ . Residualwird das

GleichgewichtaufdemGütermarktYD ± C ° I ­ i ¾ ®
hergestellt, indem man annimmt, dasssich jedes

AngebotYS selbstseineNachfrageYD schafft, so

wie es dasSayscheTheorem14 postuliert: C¾ ±
Y¾ ¬ I ­ i ¾<® .
Schließlichist die Dichotomievon realenundmo-

netärenGrößeneiner Volkswirtschaftals Resultat

der Quantitätstheoriezu betonen. Demnachist

die realeSphäre(N ¾ , Y¾ , i ¾ , ­�ºª» P®6¾ ) unabhängig

von den nominalenVariablen P¾ und º ¾ . Eine

Erhöhungder Geldmengehat keine Auswirkung

auf die realenGrößenund bewirkt lediglich einen

Preisanstieg, wobeinebenP auchderGeldlohnsatz

º steigt.

6.3 Die Keynes-Fälle

6.3.1 Die Liquiditätsfalle Die Abbildung 5

zeigteinesogenanntebuttongroup, mit derenHilfe

sichbestimmteSzenarieneinstellenlassen,die aus

der KeynesschenAnalysebekanntgewordensind.

In der Liquiditätsfalle wird einevollkommenzins-

elastischeGeldnachfrageunterstellt,d.h. Å L »�Å i ±
Å LS»�Å i ± ¬{Æ . Mit Blick auf den Geldmarkt

handeltessich demnachum denhorizontalenBe-

reich der LM-K urve. Die weitereAnalysezeigt,
14 Wie Jarchow (1993,S.326)betont,ist dasSayscheTheorem

ein Spezialfall desWalras-Gesetzes.
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Abbildung5: WahleinigerSpezialfälle

dassdie gesamtwirtschaftlicheNachfragekurveYD

an der StelledesIS-LM-Gleichgewichtssenkrecht

verläuft. Der unterstellteNachfragemangelspie-

gelt sich in einerUnterbeschäftigungwider, deren

Umfang im Beispiel nicht besondersumfangreich

ausfällt. Entscheidentist vielmehr, dassder Preis-

mechanismusnicht in der Lage ist, die Arbeitslo-

sigkeit zu beseitigen. Die vollkommeneUnwirk-

samkeit derGeldpolitik unddie hoheWirksamkeit

derFiskalpolitik könnennunüberdie Veränderun-

gender GeldmengeM bzw. der StaatsausgabenG

vorgeführtwerden.

6.3.2 Die Investitionsfalle Im zweitenFall wird

auf dem Gütermarkt eine vollkommen zinsun-

elastischeInvestitionsnachfrageangenommen,d.h.Ç
I È Ç i É 0. In diesemBereich verläuft die IS-

Kurve senkrecht.Auch hier resultierteinegesamt-

wirtschaftlicheNachfragekurve YD, derenabsolu-

te Steigungim relevantenBereichunendlichgroß

wird,
Ç
YD È Ç P É Ê{Ë . Der gesamtwirtschaftliche

Nachfragemangelmündet in der Arbeitslosigkeit,

die wie zuvor auf demArbeitsmarktrot dargestellt

wird. Prinzipiell kann der Preismechanismusdie

Arbeitslosigkeit überwinden.WenndasPreisniveau

jedochnicht beliebigreduziertwerdenkann,dann

lässtsich die Effizienz wirtschaftspolitischerMaß-

nahmenüberentsprechendeÄnderungenderbeiden

Instrumentvariablendemonstrieren.

6.3.3 Nach unten starre Geldlohnsätze Wird

ein minimaler GeldlohnsatzÌ min Í 0 über den

Abbildung6: NachuntenstarrerGeldlohnsatz

entsprechendenSchieberegler ÎkÏ�ÐXÑ�Ò eingestellt,so

springtdasProgrammautomatischin eineRoutine,

die prüft, ob der Minimallohnsatzbei dem gege-

benenPreisniveaudengleichgewichtigenLohnsatz

übersteigt. In diesemFall wird die resultieren-

de Unterbeschäftigungausgewiesen,so wie esdie

Abbildung 6 darstellt. Außerdemwird die ge-

samtwirtschaftlicheAngebotsfunktiondahingehend

modifiziert, dassbei hohen Reallohnsätzennicht

auf dem Niveauder Vollbeschäftigungproduziert

wird. Die Hyperbel Ì min É Ó�Ì min È PÔ P wird

in denentsprechendenQuadrantenaufgenommen.

Siewird ausgeblendetsobalddergleichgewichtige

ReallohnsatzÌªÈ P über Ì min È P liegt. Manbeachte,
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dassnunentwederVollbeschäftigungherrschtoder

die Ursachefür Arbeitslosigkeit in einemNachfra-

gemangelzusuchenist.

Je nachSituationkann der Preismechanismusdie

Arbeitslosigkeit in der Ausgangssituationvollstän-

dig abbauen,indem die zu hohen Reallohnsät-

ze durch Preissteigerungendeflationiert werden.

Wenn man jedoch, die Investitionskurve so mo-

difiziert, dassdie gesamtwirtschaftlicheNachfra-

gekurve die zugehörigeAngebotskurve im anstei-

gendenBereichschneidet,dannbleibt ein Teil der

Arbeitslosigkeit bestehen. DiesesProblemlässt

sich lösen,indemmaneineexpansive Fiskal- oder

Geldpolitik durchführt. Beide Vorgehensweisen,

lösende factoeinenInflationsprozessaus,der den

zuhohenReallohnsatzentwertet.

Der ungewöhnliche konvexe Verlauf der ge-

samtwirtschaftlichenAngebotskurveverschwindet,

wennmandenParameterÕ auf einenWert größer

als 0,5 einstellt. Da jedochin demModell davon

ausgegangenwird, dassdie beidenProduktionsfak-

toren entsprechendihrer monetärenGrenzproduk-

tivität entlohntwerdenund dassdie Produktions-

funktion linearhomogenist, sollten die Kapitaler-

tragsquoteÕ unddie LohnquoteÖ realistischerwei-

seWerteum Õ�É 1È 3 und Ö�É 2È 3 annehmen.

7 Erweiterungen

7.1 Die offeneVolkswirtschaft

7.1.1 Das modifizierte Kontensystem Über

das Icon kann eine offene Volkswirtschaft

eingestelltwerden. Nur in diesemFall ist der

Schieberegler für den Wechselkurse wirksam.

Wie die Abbildung9 zeigt,wird zunächste É 0 × 6
unterstellt.

Im Hinblick auf die Ableitung der ex post Identi-

tät (22) sind nun die ökonomischenTransaktionen

zwischendem Inland und dem Ausland auf dem

Gütermarktzu berücksichtigen. Das modifizierte

Kontensystem(1)–(3) lautet

Y É C Ø I Ø CSt Ø ISt Ø Ex Ê Im(18)

C Ø S Ø CSt Ø SSt É Ó Y Ê T ÔWØ T(19)

I Ø ISt Ø KEx É S Ø SSt Ø KIm(20)

Die Gegenbuchungfür denExportwertEx undden

ImportwertIm im Produktionskonto(18)sowie den

Kapitalexport KEx und denKapitalimport KIm im

Finanzierungskonto(20) werdenim Kontoder üb-

rigenWelt vorgenommen,dasausSichtdesInlands

aufgeschriebenwird.

Ex Ø KIm É Im Ø KEx Ø Z(21)

Darin wird Z häufigals Saldoder Zahlungsbilanz

bezeichnet,obwohl man korrekt vom Saldo des

Devisenbilanzkontossprechenmüsste.Ist die Zah-

lungsbilanzin demSinneausgeglichen,dassZ É 0

vorliegt, dannerhältmanaus Ex Ê Im É KEx Ê
KIm. Nun liefert (20) die ex post Identität einer

offenenVolkswirtschaftmit staatlicherAktivität in

derForm

I Ø G Ø Ex É S Ø T Ø Im×(22)

wobei die StaatsausgabenG É ISt Ø CSt und die

SteuereinnahmenT É CSt Ø SSt zuberücksichtigen

sind.
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7.1.2 Der modifizierte Gütermarkt Für den

AußenbeitragEx Ê Imwird nunangenommen,dass

er vom heimischenEinkommenund vom heimi-

schenPreisniveauabhängt. Darüberhinauswird

er vom Wechselkursbeeinflusst. Welchergenaue

Zusammenhangvorausgesetztwird, ist Gegenstand

des nächstenAbschnitts. Gleichzeitig sind die

NettokapitalimportKIm Ê KEx eine Funktion des

heimischenZinssatzes.Die entsprechendenauslän-

dischenGrößenwerdenalskonstantunterstellt.Da-

mit kannauf demGütermarktdie (hellblaue)Kur-

ve eingezeichnetwerden, die den geometrischen

Ort aller außenwirtschaftlichenGleichgewichtemit

Z É 0 angibt. Diese Kurve geht zunächstvon

einemparametrischgegebenenPreisniveauundei-

nem gegebenenWechselkursaus. Die Punkte

oberhalbderKurveimpliziereneinenÜberschussin

derZahlungsbilanz,diePunkteunterhalbderKurve

führenzu einemDefizit. Der jeweilige numerische

WertdesSaldoswird entsprechendderAbbildung8

nebendemIS-LM-Systemausgewiesenundbezieht

sichaufdenSchnittpunktderIS-Kurvemit derLM-

Kurve.

7.1.3 Die Weltmärkte Die Herleitungder Z É
0-Kurve bestehtausdrei Teilen: (1) dem Export-

wert, (2) dem Importwert und (3) den Nettokapi-

talimporten. Um das Modell einfach zu halten,

wird für die Nettokapitalimporteeine Verhaltens-

gleichungunterstellt

KIm Ê KEx É K0 Ó i Ê i Ù�Ô<×
die besagt,dassnettoKapital importiert wird, so-

fern der heimischeZinssatz i den ausländischen

Zinssatzi Ù übersteigtet viceversa.15

xD
1

xS
1

xS
1 Ê xD

1

Ú

xD
2 Ê xS

2

Ú
xD

2

xS
2

Abbildung 7: Der Weltexportmarkt (Man beachtedie

unterschiedlicheSkalierungderGütermengex.)

Die AbleitungdesExportwertesEx erfolgt anhand

desWeltexportmarktesfür ein Gut x mit demPreis

p. Die NachfragexD
1 unddasAngebotxS

1 im Inland

(Land1) lauten

xD
1 É Ê p1 Ê Õ 1PY

PYÖ 1
und xS

1 É p1 Ê P Û 1Ü
1P

BeideKurven sind auf demInlandsmarktder Ab-

bildung7 abgetragen.

DasresultierendeExportangebotxS
1 Ê xD

1 ist demzu-

gehörigenWeltmarktzuentnehmen.Fürdasannah-

megemäß3,6malgrößereAusland(Land2) werden

analogeAngebots-und Nachfragekurvenvorgege-

ben, wobei die Wahl der Parametersicherstellen

muss,dassder ausländischeAutarkiepreisgrößer

als im Inland ist. Andernfalls würdedasGut nicht

exportiert. Die fallendeExportnachfragexD
2 Ê xS

2

wird wiederumauf denWeltmarktübertragen.Das

Gleichgewicht auf demWeltmarktdeterminiertdie

ExportmengexÙ nebendemWeltmarktpreispÙ1 É
epÙ2, so dassder Exportwert Ex É pÙ1xÙ beträgt.

15 Die Funktion für den internationalenKapitalverkehr ist
Dieckheuer(1998,S.175)entnommenworden,sievernach-
lässigtEntscheidungenüberoptimalePortfoliostrukturen.
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Nunlässtsichveranschaulichen,dassAbwertungen

(e steigt) stetsdenExportwertvergrößernund die

Z É 0-Kurvenachuntenverschieben. Dagegen

ist derEinflussheimischerInflationaufdenExport-

wert unbestimmt,währendsich die Z É 0-Kurve

nunnachobenschiebt.

Auf die analogeHerleitungdesWeltimportmarktes

wird verzichtet. Die einzige Schwierigkeit be-

stehtdarin, geeigneteParameterwertevorzugeben,

so dassder Autarkiepreisim Inland höherals im

Auslandist. Gleichzeitigsollte der Importwert in

derGrößenordnungdesExportwertesliegen.

7.1.4 Mechanismen zum Ausgleich der Zah-

lungsbilanz Nachdem die Volkswirtschaft für

den Handelgeöffnet worden ist, wird in der Re-

gel kein außenwirtschaftlichesGleichgewicht vor-

liegen,d.h. Z ÝÉ 0.

Abbildung8: SimultanesGleichgewicht in eineroffenen

Volkswirtschaft

Eine Möglichkeit, diesenSaldozu beseitigen,be-

stehtdarin,denWechselkursfreizugeben.Ob die-

serWegerfolgreichist,hängtunteranderemvonder

sogenanntenRobinson-Bedingungab,diein Siebert

(1994, S. 230 ff.) diskutiert wird. Die hier um-

gesetzteIdeedesWechselkursmechanismusist ein-

fach,dennZ bezeichnetnichtsanderesals dasbe-

werteteÜberschussangebotam Devisenmarkt,wo-

bei der WechselkursdenPreiseinerausländischen

Währungseinheitangibt. Im Fall Z Í 0 herrscht

alsoein Überschussangebotan Devisen,so dasse

fällt und umgekehrt. Wennnun der Außenbeitrag

Ex Ê Im soauf die Wechselkursänderungreagiert,

dassstetsdZ È de Í 0 erfüllt ist, dannwird dieser

MechanismusschließlichZ É 0 sicherstellen.Über

dasIcon wird ein entsprechenderProzessin

Ganggesetzt,derdenWechselkurse erhöht,wenn

Z Þ 0 festgestelltwordenist et vice versa.Leider

schießtdas Ergebnisüber das Ziel hinaus. Bei-

spielsweisewird ein Defizit in der Regel in einen

Überschussverwandelt.DanunderWechselkursin

die umgekehrteRichtungkorrigiert werdenmuss,

gleichzeitigaberdasKriterium überprüftwird, ob

dZ È de Í 0 vorliegt, brichtdieAnpassungab. Nach

einigenAufrufensolltesichjedochdasgewünschte

ErgebnisderAbbildung8 einstellen.

DasIcon setztdenGeldmengen-Preis-Mecha-

nismusin Gang. Dabeiwird ein fixer Wechselkurs

unterstellt, den die Zentralbankstützt, indem sie

die Saldender Zahlungsbilanzausgleicht. Damit

ist gemeint,dassdie Zentralbankim Fall Z Í 0

dasentsprechendeÜberschussangebotamDevisen-

marktgegeneigeneWährungaufkauft. Also steigt

die Geldmengeim UmfangdM É Z Í 0. Analog

gibt die Zentralbankim Fall Z Þ 0 Devisenabund

verringertdamit das eigeneGeldangebot,dM É
Z Þ 0. SimultanzudiesemVorgehensinddiezuge-

hörigenendogenenEffekte desPreismechanismus

zuberechnen,dennin derRegel wird eineAuswei-

tung der GeldmengepreissteigerndeImpulse mit
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sich bringen und umgekehrt. Auch dieserAus-

gleichsmechanismusliefert ein simultanesinnen-

undaußenwirtschaftlichesGleichgewicht, wie esin

derAbbildung8 dargestelltist.

Der Einkommensmechanismus,setztzunächstein

Festpreismodellvoraus,dasüberdasIcon ein-

geschaltetwird. Im SinnederMultiplikatortheorie

kann eine Änderungder autonomenExporte nur

dann einen Einkommenseffekt hervorrufen, wenn

man von einer Situation mit Unterbeschäftigung

ausgeht.Im Standardfall lässtsich dieseSituation

ameinfachstenübereinenKapitalstockin derHöhe

K É 4500herstellen,wobei die resultierendeAr-

beitslosigkeit auf dem Arbeitsmarktabzulesenist.

JederKlick aufdasIcon löstnunentsprechend

demSaldoder ZahlungsbilanzeineÄnderungder

autonomenExporteaus.Dabeiwird derEinfachheit

halberunterstellt,dassein bestimmterAnteil des

Exportwertesden autonomenExportenentspricht.

Demnachmüssenlediglich die Kurven auf dem

heimischenExportmarktvertikal verschobenwer-

den. Dem Einkommensmechanismussind damit

engeGrenzengesetzt,zumal die Zahlungsbilanz

nichtunerheblichvondenNettokapitalimportenbe-

einflusstwird.

7.2 Wirtschaftswachstum

Das letzte Icon löst einen Wachstumspro-

zessaus,derdenKapazitätseffekt der Investitionen

I É ß K berücksichtigt,wobei Abschreibungen

nachwie vor vernachlässigtwerden. Der Prozess

startet in einemgesamtwirtschaftlichenGleichge-

wicht und beachtetdabei,dassdasArbeitsangebot

bei gleichemReallohnsatzüber die Zeit mit der

konstantenRate g Ó NSÔ É n wächst. Sofernder

Reallohnsatzkonstantbleibt,verlangteinGleichge-

wicht aufdemArbeitsmarkt,dassauchdieArbeits-

nachfragemit derRateg Ó ND Ô/É n wächst.Im Fall

der Cobb-Douglas-Produktionsfunktion (12) muss

daherauchdasgesamtwirtschaftlicheAngebotmit

derRaten wachsen,denn

Ç
YÇ
N
É Ö Y

N
É Ì

P
É konst. àâá g Ó Y Ô3ã g Ó N Ô

Da die ProduktionsfunktionY ã K ä N å linear-

homogenist, Õ�Ø Ö ã 1, erhältmanim Wege der

logarithmischenDifferentiation

g Ó Y Ô2ã Õ g Ó N Ô�Ø Ö g Ó K Ô
æ á ç 1 è éâê g ç N ê3ã ë g ç K ê
æ á g ç Y ê2ã g ç N ê3ã g ç K ê3ã n

Der Kapitalstock kann aber nur mit der Rate n

zunehmen,wennauchdie Investition I mit dieser

Ratewächst. Nimmt man weiterhin an, dassdas

Preisniveaukonstantist, dannmussauchYD mit

der Raten wachsen. Bei einemkonstantenZins-

satzmussdasGeldangebotdemfolgendenZeitpfad

angepasstwerden:

M ç t êªã P ç 0ê LT YD ç t ê Ø LS i ç 0ê
Alles, waszu tun bleibt, um denkonstantenZins-

satzsicherzustellen,ist, die StaatsausgabenG und

denautonomenKonsumC0 mit derWachstumsrate

n zu versehen.DiesesVorgehenist nicht unplau-

sibel,wennmandie zugehörigenpro-Kopf-Größen

konstanthaltenwill.
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Abbildung9: Gesamtübersicht.
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